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Liebes Fräulein OLGA,
Schön, ſchön und ſchön! Und ich habe doch Recht! Und wenn Sie werden ſo grob

5 mit mir ſein, ſo werde ich bei Ihrem erſten Auftreten in Berlin eine ſchlechte Kritik
über Sie ſchreiben! Oder ihnen ſonſt etwas Furchtbares anthun! Und wenn alle
Menſchen einſam ſind (was übrigens nicht wahr iſt), ſo will ich es nicht ſein, Him-
melkreuzſchockſchwerenoth! Und wenn alle Frauen eine Bagage ſind, ſo will ich
doch eine haben, ſchon um auf |ſie ſchimpfen zu können! Und mein Feuilleton

10 kam von Herzen und es war gut; denn es iſt Ar keine Kleinigkeit, den Gedanken-
inhalt eines ſo gewaltigen Werkes zu entwickeln, zumal wenn man gezwungen iſt,
Manches zu ſagen, was der Autor ſich ſelbſt nicht gedacht hat! Und wenn es Ihnen
Ihne nicht gefallen hat, ſo haben Sie mich eben nur wieder einmal unterſchätzt!
Im Übrigen iſt es bezeich ſehr lieb von Ihnen, daß Sie mir geſchrieben haben, wie

15 Sie ſchreiben. Vom Leben aber |^geschehewiſſen

^

Sie lange nicht ſo viel, als Sie ſich
einbilden. Und es wäre ſehr ſchön, wenn ich in Wien wäre und Sie Beide öfter
ſehen könnte; ich würde wahrſcheinlich weniger Grillen fangen! Und es iſt uner-
hört, daß ich heut ſchon wieder Ihnen ſchreiben muß, ſtatt Ihrem Schweſterchen,
wie ich eigentlich vorhatte.

20 So, und jetzt reden wir vernünftig!
Dieſes kleine Fräulein LIESL ſitzt ahnungslos in Wien und weiß nicht, daß hier
über ihr |Schickſal verhandelt wird. Vorgeſtern Abend war ich mit WOLZOGEN
zuſammen. Es wurde über Neuengagements für das »Überbrettl« geſprochen,
und ich ſtellte mit großer Energie die Candidatur Ihrer Schweſter auf. WOLZO-

25 GEN hat ein Vorurtheil gegen die Wiener Art, zu ſpielen, und ich weiß nicht, ob es
mir gelingen wird, dieſes Vorurtheil zu zerſtreuen. Das beſte Mittel wäre Fräulein
LIESLS perſönliches Erſcheinen. Ich frage alſo: Könnte dieſe |nacherwähnte junge
Dame, falls die Sache ernſt wird, auf einige Tage nach Berlin kommen? Könnte ſie
eventuell gleich ins Engagement gehen? Ich betone: Dieſe Fragen ſind vorläufig

30 rein akademiſch; und es iſt noch ſehr unſicher, ob die Sache ſich wird praktiſch
verwirklichen laſſen.
Weitere Frage: wiſſen Sie einen für heiteren Geſang begabten jungen Mann, |Tenor
oder Baryton, ebenfalls fürs »Überbrettl«?
Bitte um raſche Antwort!

35 Die Glümer iſt auf dem Wege der Geneſung. Sie hat vor einigen Tagen das Sana-
torium verlaſſen.
Und nun ſchönen Dank für Alles! Und ſeien Sie ſammt dem Schweſterlein herz-
lichſt gegrüßt von
Ihrem ergebenen

40 Dr. Paul Goldmann.
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